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Digitales Fundraising vernetzt alle Vertriebsmaßnahmen unter Nutzung sämtlicher 
technischen und kommunikativen Möglichkeiten. Es ist spenderzentriert und offen 
gegenüber sämtlichen Fundraisingmaßnahmen. Dabei agiert es wenn möglich projekt-
bezogen und bindet potentielle Spender- und Förder:innen aktiv ein.

Damit eine Online-Kommunikation mit dem Ziel, neue Unterstützer:innen zu gewinnen, 
erfolgreich ist, sind verschiedene Voraussetzungen nötig: Die digitalen Kanäle, wie 
die eigene Homepage oder soziale Medien, müssen vorhanden sein und gut „bespielt“ 
werden. Außerdem müssen technische, personelle und zeitliche Ressourcen zur Ver-
fügung stehen.

DIGITALES  
FUNDRAISING 

	9 Die Kommunikation über digitale Medien ist keine Einbahnstraße, sondern  
ermöglicht den Austausch und die Interaktion mit den Adressat:innen.

	9 Notwendig ist eine schnelle, lückenlose Kommunikation über alle Kanäle hinweg 
(vom digitalen Spendenaufruf bis zur handgeschriebenen Dankeskarte).

	9 Es geht nicht um den Erhalt einer einmaligen Spende, sondern um den Aufbau 
langjähriger Beziehungen.

	9 Die Zielgruppe muss emotional erreicht werden. 

	9 Die Relevanz Ihrer Botschaft für Zielgruppe muss herausgearbeitet werden.

	9 Die Botschaft sollte in eine Geschichte verpackt werden, da diese intuitiv ver-
standen und nicht weiter erklärt werden müssen. Gemeinsam die Welt ein Stück 
besser machen, ist zum Beispiel eine griffige Formel, mit der Sie Ihr Anliegen 
auf den Punkt bringen können. 

Wichtige Aspekte
Überblick



3

DIGITALES  
FUNDRAISING 

	9 Testimonials, die erzählen, warum Sie sich für Ihre Organisation engagieren, 
schaffen Vertrauen.

	9 Technische Texte, die erklären, wie gespendet werden kann, müssen kurz und 
unmissverständlich sein.

	9 Zeigen Sie auf, wofür die Spende konkret ausgegeben wird, was die Spende 
konkret bewirkt. 

	9 Eine zeitnahe Rückmeldung (Bedankung) ist eine der wichtigsten Voraussetzun-
gen für den Beginn einer langfristigen, vertrauensvollen Spendenbeziehung.

Wichtige Aspekte
Überblick



4

1.	 Kontaktaufnahme

	→ Wo möchten Sie Spender:innen ansprechen?

	→ Das kann auf Ihrer Homepage, aber auch in Form einer  
Anzeige in einer Zeitung sein.  

2.	 Aufmerksamkeit erregen 

	→ Gibt es ein Ereignis, eine politische oder gesellschaftliche Entwicklung, 
das das Interesse der Spendenden anspricht?

3.	 Adressen gewinnen

	→ Dazu eignet sich besonders der Newsletter. Doch beachten Sie unbedingt 
die Datenschutzbestimmungen.

4.	 Kennenlernen

	→ Stellen Sie Ihre Organisation und Ihre Ziele vor. 

	→ Analysieren Sie, welche Zielgruppen bereits mit Ihnen in Kontakt  
getreten sind.

5.	 Einladung

	→ Erzählen Sie konkret über Anlass und Ziel der Spendenaktion.

6.	 Dank und Information

	→ Super wichtig und so schnell wie möglich!

7.	 In Verbindung bleiben

	→ Das eigentliche Ziel jeder Spendenaktion ist das langfristige, 
kontinuierliche Einbinden der Förder:innen.

Notwendige Schritte
Überblick

SPENDENAKTION
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WERKZEUGE DES 
ONLINE-FUNDRAISING
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Ihre Homepage ist das wichtigste Medium des Online-Fundraising und das Herz jeder 
Spendenaktion. Hier haben Sie die volle Gestaltungshoheit. Sie ist der Ort, wo sich 
mögliche Spender:innen informieren, Spendenformulare heruntergeladen werden, etc. 

Wichtig: Nicht die Interessen Ihres Verbandes sollten bei der Gestaltung im Vorder-
grund stehen, sondern die der potentiellen Spender:innen. Stellen Sie den Nutzen für 
die Unterstützer:innen klar heraus.

DIE HOMEPAGE

	9 Eine logische Navigation, die Verlinkung von Texten und strukturgebende  
Elemente, wie kurze Anlesetexte und Zwischenüberschriften, laden die  
Besucher:innen zum Bleiben ein. 

	9 Nutzen Sie die Möglichkeiten der Suchmaschienenoptimierung. 

	9 Stellen Sie alle Spendeninformationen – von der Kontoverbindung über Formen 
der Mitgliedschaft bis zur Möglichkeit der Testamentsspende – übersichtlich 
zur Verfügung.

	9 Ein optimiertes, selbsterklärendes Spendenformular sollte von jeder Seite Ihrer 
Homepage aus zugänglich sein. 

	9 Benennen Sie persönliche Ansprechpartner:innen und stellen Sie  
diese möglichst mit Bild vor. 

	9 Binden Sie ihren Newsletter und ihre sozialen Medien in die Seite ein. 

	9 Achten Sie außerdem auf eine optimale Darstellung auf  
verschiedenen Endgeräten.

Struktur der Website
Hinweise 
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DIE HOMEPAGE

	9 Landingpages mit reduzierten Gestaltungselementen (keine Navigation) lenken 
die Aufmerksamkeit auf das konkrete Projekt. 

	9 Meiden Sie riesige Fotos oder andere Bildelemente, da diese die Ladezeit Ihrer 
Seite verlängern.

	9 Denken Sie an den Datenschutz: Die Übertragung der Daten muss verschlüsselt 
erfolgen (SSL-Protokoll)! Im Zweifel fragen Sie eine:n Expert:in.

Texte: 

	9 Es ist ernüchternd, aber Studien belegen, dass 80 % der Besucher:innen von 
Websites keinen Text lesen. Daher fassen Sie sich kurz: Worum geht es?  
Warum sollen die Menschen für Ihren Verband oder Ihr Projekt spenden?  
Welches Problem wird dadurch kleiner? 

	9 Denken Sie an einen Call-to-Action (bieten Sie weitere Informationen an oder 
weisen Sie z. B. auf Ihren Newsletter hin). Und überprüfen Sie die Lesbarkeit 
Ihrer Texte mit Hilfe von Tools z. B. http://www.leichtlesbar.ch/html/

Inhalt der Website
Texten, Bildern, Videos 

Auch beim Inhalt Ihrer Seite, also bei den Texten, den Bildern und den Videos auf Ihrer  
Homepage, sollten Sie ein paar grundlegende Dinge beachten.  
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DIE HOMEPAGE

Fotos: 

	9 Bilder sind Türöffner. Aber sie müssen für sich sprechen, der Zusammenhang 
mit dem Inhalt muss sofort erkannt werden, und sie sollten perfekt mit dem 
Text korrespondieren. Achten Sie auf Qualität und verzichten Sie wenn möglich 
auf Stockfotos.  

Videos: 

	9 Achten Sie – genauso wie bei Fotos – auf die unterschiedlichen Formatanfor-
derungen der unterschiedlichen Medien, z. B. der Homepage und die sozialen 
Medien wie Facebook und Instagram. Bedenken Sie, dass zu viel Bildmaterial 
den Aufruf Ihrer Seite verlängert. 

 
Insgesamt gilt: 

	9 Versuchen Sie, Ihren Inhalt den Bedürfnissen der verschiedenen Interessengrup-
pen anzupassen und vergessen Sie dabei Journalist:innen, Wettbewerber:innen 
und die öffentliche Verwaltung nicht. Zu den vertrauensbildenden Maßnahmen 
zählt auch die Veröffentlichung wichtiger Kennzahlen und Fakten, wie z. B. im 
Jahresbericht.

Ein Zertifikat einer angesehenen Stelle erhöht das Vertrauen in Ihre Organisation, ist aber 
unter Umständen aufwendig oder/und teuer. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, sich 
zertifizieren zu lassen, z. B. vom Deutschen Spendenrat e. V., der Initiative transparente 
Zivilgesellschaft oder dem TÜV. 

Lohnt sich ein Zertifikat? 
Sicherheit
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DAS NUTZERFREUNDLICHE  
ONLINE-SPENDENFORMULAR

EXKURS

Platzieren Sie den Spendenbutton im 
rechten Bereich Ihrer Startseite.  
Wählen Sie eine Signalfarbe, die zu 
Ihrem Logo passt. Das lenkt die Spen-
der:innen zum Online-Spendenformular.

Viele Banken stellen mittlerweile 
Tools für das Online-Fundraising zur 
Verfügung, z. B. die Bank für Sozial-
wirtschaft https://www.sozialbank.de/
produkte/fundraising/bfs-nettool-xxl-
features-technische-hinweise. 

Es gibt aber auch andere Anbieter, 
einer der bekanntesten ist hier die  
Fundraisingbox.
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1.	 Persönliche Daten

	→ Fragen Sie die Kontaktdaten der Spendenden ab. Sie können auch die  
Möglichkeit bieten, eine Nachricht an Ihre Organisation zu senden.

2.	 Angabe zum Spendenrhythmus 

	→ Hier können die Unterstützer:innen angeben, ob die Spende einmalig sein  
oder mit Regelmäßigkeit erfolgen soll. 

3.	 Möglichkeit für Beitragsvorschläge

	→ Empfehlen Sie mehrere Spendenbeträge. Dies hilft den Spendenden,  
sich zu orientieren. Spender:innen wählen erfahrungsgemäß einen  
mittleren Betrag aus.

4.	 Spendenquittung 

	→ Schaffen Sie eine unkomplizierte Möglichkeit,  
Spendenquittungen anzufordern.

5.	 Zahlungsmöglichkeiten

	→ Spender:innen wollen so zahlen, wie sie es gewohnt sind. Bieten Sie daher 
die beliebtesten Zahlungsweisen an, wie z. B. SEPA, Kreditkarte, PayPal 
und Amazon Pay. 

	→ Nutzen Sie intelligente Spendenformulare, die wiederkehrende Spender:in-
nen erkennen und die Zahldaten automatisch eintragen, um wiederkehrende 
Zahlungen so einfach wie möglich zu machen.

6.	 Sicherheits-Zertifikat

	→ Die Datenübertragung muss über eine verschlüsselte SSL  
(Secure-Socket-Layer) Internet-Verbindung erfolgen .

Ihr Spendenformular sollte folgende Funktionen haben
Überblick

DAS NUTZERFREUNDLICHE  
ONLINE-SPENDENFORMULAR

EXKURS
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	9 Für Spender:innen, die lieber einen Datenträger ausfüllen, sollten Sie alle An-
gaben zum Spendenkonto so veröffentlichen, dass sie kopiert und in das On-
line-Banking der Spender:innen eingefügt werden können. Diese Informationen 
sollten Sie auch unten auf jeder Seite der Homepage  im „Footer“ verankern.

	9 Achten Sie auf das Image Ihrer Bank. Sie sollte zu Ihnen passen und Vertrauen 
ausstrahlen. Bei regionalen Projekten sollten Sie immer auch an die vor Ort an-
sässige Bank denken.

	9 Stellen Sie die Ansprechpartner:innen für alle Fragen rund um das Thema Spen-
den auf Ihrer Homepage vor; am besten mit einem Foto.  Wenn möglich stellen 
Sie sicher, dass Fragen innerhalb von 24 Stunden beantwortet werden.

	9 Verwenden Sie eine Mailadresse für den Spendenservice, auf die alle zugreifen 
können sowie FAQs zu den wichtigsten Spenderfragen. Ein gutes Beispiel hier-
für ist z. B. die Homepage von SOS Kinderdorf https://www.sos-kinderdorf.de/
portal/spenden/spenderservice/fragen-und-antworten-faq.

	9 Nutzen Sie das Spendenformular, um sich die Einwilligung zu einer späteren 
Kontaktaufnahme (Versand von Informationen) zu holen oder das Abonnement 
des Newsletters zu ermöglichen.

Und dann noch …

DAS NUTZERFREUNDLICHE  
ONLINE-SPENDENFORMULAR

EXKURS
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Aus der Vielzahl von Möglichkeiten, Spender:innen anzusprechen, möchten wir hier 
das am häufigsten eingesetzte Werkzeug, den Newsletter, herausgreifen. 

Auch hier sollte man zunächst folgende Fragen klären: Was wollen wir erreichen?  
Wen können wir ansprechen? Wie ist die Datenlage, was müssen wir tun, um sie zu 
verbessern? Anders ausgedrückt, wie gewinnen wir neue Abonnent:innen für unseren 
Newsletter?

Einfach mal schnell einen Newsletter an alle rausschicken, die man im Verteiler findet? 
So einfach ist es leider nicht! Ohne die Erlaubnis des Empfängers begeben Sie sich 
rechtlich auf sehr dünnes Eis. 

Interessierte sollten Ihren Newsletter an möglichst vielen Orten abonnieren können: 
in den Emails, in angeforderten Informationen, Bestellbestätigungen oder auch im 
Spendenformular. Außerdem sollten Sie wo möglich die Einwilligung über zukünftige 
Zusendungen integrieren. 

DER NEWSLETTER

Das Double Opt-in ist die aufwändigste, aber einzige rechtlich anerkannte Methode,  
um die Anmeldung zweifelsfrei zu beweisen. 

Hierbei melden sich die Interessent:innen über ein Formular für den Newsletter an. Anschlie-
ßend wird automatisch eine Mail an die angegebene E-Mail-Adresse verschickt. In dieser 
Mail wird der/die Empfänger:in gebeten, die Anmeldung für den Newsletter zu bestätigen. 
Ein in der Mail enthaltener Link muss zur Bestätigung angeklickt werden. Erst wenn der/die 
Empfänger:in so ein zweites Mal bestätigt hat, dass er/sie den Newsletter erhalten möchte, 
wird er/sie mit seiner/ihrer E-Mail-Adresse in den Verteiler aufgenommen.

Double Opt-in 
Sicherheit
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DER NEWSLETTER

	9 eine aussagefähige Betreffzeile, die zum Lesen animiert 

	9 eine Absender-Adresse, die Vertrauen schafft

	9 eine klare Struktur und einfache Sprache, die den Zweck direkt erkennen lassen

	9 einen aktivierenden Call-to-Action

	9 eine für unterschiedliche Endgeräte optimierte Optik

1.	 ein vollständiges Impressum

2.	 der Link zur Datenschutzerklärung

3.	 der Link, der Nutzer die Verwaltung ihrer Einwilligung bzw. 
das Abmelden ermöglicht

Newsletter-Versand
Hinweise 

Außerdem sollten Sie unbedingt spamverdächtige Inhalte wie Wörter in Großbuch-
staben, Ausrufezeichen oder Werbeworte, wie „gratis“ und „gewinnen“ meiden. Und 
beachten Sie das Thema Datenschutz. Drei Elemente müssen unbedingt vorkommen 
und sind beim Versand von E-Mail-Newslettern von rechtlicher Relevanz:

 Im Zweifel holen Sie juristischen Rat ein!
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Auf Spendenplattformen können Sie Ihr Projekt vorstellen und um Spenden bitten. Sie 
sind vor allem für kleinere Organisationen attraktiv, weil die nötige Infrastruktur bereit-
gestellt wird und so viele technische Probleme entfallen. Es gibt eine Vielzahl von 
lokalen und bundesweiten thematisch differenzierten Plattformen.

Bei Gofundme (https://www.gofundme.com/de) und Leetchi (https://www.leetchi.
com), die sich auf private Aktionen spezialisiert haben, können auch gemeinnützige 
Organisationen Kampagnen starten. Die Registrierung und auch die Auszahlung der 
Spenden sind meist kostenfrei. Manche Plattformen bieten zudem einen automatisier-
ten Service an, z. B. bei der Spenderbedankung oder dem Ausstellen von Spendenquit-
tungen. 

Auch Banken stellen Plattformen zur Verfügung, wie z. B. die Bank für Sozialwirt-
schaft (https://www.sozialspende.de/)

Nachteil von Spendenplattformen:  
Ihre Aktion muss sich gegen eine große Konkurrenz durchsetzen und im Zweifel von 
interessierten Spender:innen erst mal gefunden werden.  

Unterstützung besteht nicht nur aus Geld. Auch Zeit und Mitarbeiter:innen sind in 
kleinen Verbänden häufig knappe Ressourcen. Mittlerweile gibt es ein großes Angebot 
an digitalen Freiwilligen-Plattformen, auf denen Organisationen Projekte in einer App 
veröffentlichen und in den direkten Kontakt mit neuen Ehrenamtlichen treten können  
z. B. Flexhero (https://flexhero.de/) 

Mit Online Volonteering können Sie außerdem auch Menschen erreichen, die an das 
Haus gebunden sind, aber von dort aus gerne einen Beitrag für Ihren Verband leisten 
möchten. 

SPENDENPLATTFORMEN
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Peer-to-Peer-Fundraising beschreibt alle Maßnahmen, bei denen Unterstützer:innen die 
Spenden in ihrem persönlichen Umfeld für Sie einwerben. 

Die Aktivist:innen leisten also die Kommunikation selber, was wichtig ist, da sie sich 
an Freund:innen, Familie und Bekannte (Peers) wenden und so Ihrem Projekt oder Ver-
band einen Vertrauensvorschuss garantieren. Ein häufiger Anlass ist zum Beispiel der 
Verzicht auf (Geburtstags-)Geschenke zugunsten einer Geldspende für ein bestimmtes 
Projekt. Die technischen Voraussetzungen werden von verschiedenen Plattformen wie 
z. B. auch Facebook angeboten. 

Bevor Sie sich für Peer-to-Peer-Fundraising entscheiden, sollten Sie sich gut über die 
unterschiedlichen Möglichkeiten informieren und sich darüber im Klaren sein, dass 
auch Aktivist:innen gut betreut und unterstützt werden müssen.

Bestandteil einer klassischen Crowdfunding-Kampagne ist die Gegenleistung. Es geht 
immer um ein konkretes Projekt, das realisiert werden soll. Auch die benötigte Summe 
und der zeitliche Rahmen, in der sie gesammelt werden muss, stehen von Beginn an 
fest. Falls das Ziel nicht erreicht wird, erhalten die Spender:innen ihr Geld zurück. 

War die Kampagne erfolgreich, erhalten die Unterstützer:innen ein im Vorfeld definier-
tes Dankeschön. Bei der Realisation eines Buchprojektes wird es z. B. ein  
Freiexemplar sein. 

Achtung: In der Regel muss das Geld versteuert werden. Sprechen Sie im Vorfeld mit 
Ihrem/Ihrer Steuerberater:in. Und auch hier gilt: Haben Sie ihr Ziel erreicht, müssen Sie 
die Spender:innen weiter für Ihre Arbeit interessieren – denn auch das Ziel einer zeit-
lich befristen Kampagne ist die langfristige Bindung der Unterstützer:innen.

Peer-to-Peer-Fundraising
Überblick

Crowdfunding
Überblick

SPEZIELLE FORMEN DES  
ONLINE-FUNDRAISING

EXKURS




